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lahms aa die Weiter.
Die deutsche Wirtschaft vor dem Zusammenbruch.

I « c z- Der Ausschuß zur Prüfung der Arbeitszeit im
ISeigbau hielt am Mittwoch Vormittag in Essen eine
Mere Sitzung ab, in der die Vernehmung der Aus-
dmstspersonen fottgesetzt wurde . U. a . nahm daran auch

fc^ ete  erschienene Geh Kommerzienrat
Wckner teil. Nachdem ihm von den Ausschußmitgliedern
«He Fragen vorgelegt worden waren gab Geh . Rat
Slo in  e r einen lleberblick über die Lage des deutschen
Wenbergbaues und kennzeichnete dabei die trostlosen
Aussichten, denen wir gegenüberstehen.

Von andere Seite geht uns über die bedeutsamen
Wfichrungen des Geheimrats Glöckner folgender Bericht

Zunächst sei Deutschland außerstande , die 40 Millionen
Tomen Kohlen jährlich zu liefern , die der Friedensver-
<r̂ ilns auferlegt . Eine derarttge Menge könne auch
T entferntesten in Betracht kommen ; das habe
W der Verband selbst eingesehen, und es scheine so,

f ob grundsätzlich die Geneigtheit zu einem Entgegen-
«m-bn. bestünde. Aber selbst wenn die Forderung von
Millionen auf 20 Millionen Tonnen ermäßigt würde,
rde Deutschland dem Rum engegengebracht werden
m wir seien nicht imstande , eine Menge von 20
llwnen Tonnen Kohlen jährlich zu euchren . Würde

bor. Verband unter Nichtachtung der tatsächlichen
Mtmsse eine derarttge Fordemng auferlegen , so wäre
Folge oawn , daß wir unsere

Hochöfen ausblasen
rn, daß wir dann überhaupt keine Produktton mehr
n. Von einer Volkswirtschaft könne dann absolut
Rede mehr sein. Die genügen Mengen Kohlen,

.Min noch zur Verfügung stünden , müßten dann zur
IRechterhaltung des Betriebs der Eisenbahn und der
W- und Elektrizitätswerke dienen . Es sei ausgeschlossen,
Tein Bergarbeiter in Stunden die gleiche Menge

konnte wie früher in 7 Stunden . Eine Ver¬
eng der Arbeitsschicht wäre unzweifelhaft verknüpft
einem Rückgang der Leistungen , und gerade das

»e nn gegenwärttgen Augenblick unter allen Umständen
'eben werden . Das Siegerland arbeitet wegen des
Mangels nur noch mit 22 Prozent seiner Leistungs-

. Von vier bis fünf Oefen der Siegerländer
ten sei nur (einer) in Bettieb , weil es an Kohlen
Noch nie sei während des Krieges die Lage für

. iland so ernst und kritisch gewesen wie jetzt.
Glöckner nahm nun diese Ausfühmngen zum Anlaß.
Ae Arbeiter den Appell zu richten, die Forderung
Erchsstundenschicht fallen zu lassen, dafür aber zu

soweit es möglich fei, mehr als bisher zu ar-
szv Er erklätte von vomherein , daß eine Rückkehr
'Weinhalbstundenschichte nicht mehr möglich sei, aber

versucht werden , daß wenn nicht in anderer
so durch Ueberschichten oder Nebenschichten mehr

. werde als bisher . Nur so wären wir imstande,
Katastrophe zu entgehen , die

längstens in sechs Wochen
°uns Hereinbrechen würde . Es sei nicht abzusehen,
3  Wirkung der Kohlenmangel für uns haben würde.
Mens füi zwei bis drei Monate sollten die Arbeiter
^ Ausnahmezustand schaffen und in dieser Zett mehr

als bisher . Denn wenn im Kriege das Hilfs-
,/letz möglich gewesen sei, so müsse jetzt, wo die
Mfstlage viel schlimmer geworden sei, zu einer
ken Maßregel gegriffen werden . Er (Klöckner)

^men Zwang auf die Bergarbeiter ausüben , denn
'»daß man damit das Gegenteil einer Produktions-
ng erreiche, nämlich den Stteik . Deshalb bitte

ft» ^ Larbeiter, in gutem auf ihre Kameraden einzu-
£» 'ii !U ie  freiwillig mehr leisteton als bisher , aber
^umständen jetzt auf ihrer Forderung nach Ver-

der Arbeitszeit bestünden . Gleichzeitig würde
itbJlü begrüßen, wen die Regierung dazu gebracht
% J ^ nte, einen Zwang auf die Arbeitslosen aus- >

ain- itfc’ diese zum großen Teil im Einverständnis -
, -oelegschasten den Bergbau zugeführt werden '

8«r Tagergeschlchte.
»ei « .

. . 77* D« R «ichsra  1 hat sämtlichen Gesetzen, bi,
du Rattonalversammlung verabschiedet hat. in seiner
«tzte» Sitzung in Weimar sein« Zustimmung erteilt

«rbschastSsteue,  beStelt sich Sachsen,
bei dem Gesetz über di« Reichs finanzverwal.
tu » g Sachse « und Bayern  ihre Zustimmuna
vor. Ein eventueller Einspruch dieser Staaten wird
aber vraMsch bedeutungslos bleiben, da die Mehrheit
bes Reichsrats ihr« Zustimmung nicht versagt hat.

-- ' Ler Reichsrat wird in Berlin  zunächst noch
tm Ministerium des Innern untergebracht werden. Dann
sollen für ihn Räume in dem neu zu erbauenden Reichs-
mmisterium des Inner« in der Wtlhelmstratze bereit-
Schellt werde«. «lS Wohnung für den Reichspräsiden,
ren ist das Hausmintstertumoder das Palais des Prin.

,miW

und.
KtWi
pelfe,

ttn  Friedrich Leopold vorgesehen.
. Die .Deutsche Allgemeine Zeitung' kommt in

Artikel . Reichsnotopfer und Entente' zu dem
Schluß, daß der Besitz der Steuerquellen des Reiche«
strr dr« Entente lediglichP s a n d o b j e kt ist. Die
Alliierte« hätten sich nur für den Fall der vorsätzlichen
Weigerung Deutschlands, zu zahlen, freie Hand vorbe.
7? " ^ - D« Ente » t«  steh « also in keiner  Weife
bin Eingriff aus das Reichsnotopfer zu.
. » *Der <mk Grund der Verfassungsbestimmungvon

Rattrnalversammlung gewählte ständige Aus.
^chu.tz sü  r aus w » r t ige Angelegenheiten
2 »usammengetrele». Zum Vorsitzenden wurde der Abg

rum stellvertretenden Vor-
N^ ^ er Adg. Haußman« (Denr .), zu Schrift-
ir Zentrum) und Dr.

Stahlt . Der Ausschuß beschloß,
Äsbald t» Berlin ja  einer Sitzung zusammenzutreten

de« « yßennrtnikw, ettiMlade«, an der Sitzung teil.

Allerlei Nachrichten.
Deutschland und Pole « .

Tie Berliner Beratungen über die o b e r s ch l e s U
sck) en Angelegenheiten  wurden unter dem
Vorsitz des llntcrstaatssekretärs im Auswärtigen Amt
v. Haniel  zu einem vorläufigen Abschluß gebracht.
Ter Vorsitzende gab nach Eröffnung der Sitzung eine
Erklärung der Regierung ab, die «s unbedingt ablehnt,
sich ,n diese Angelegenheit, die eine rein innerpolil ' s.he
sei, hmeinreden zu lassen. Die Regierung hätte nicht
nur das formale Recht auf ihrer Sette , sondern auch
me .straft , ohne fremde Hilfe die Ruhe und Ordnung
in Oberschlesien wieder herzuftellen. Es besteht die
Hoffnung, über die oberschlesischen Verhandlungen wte-
bcr zu den allgemeinm Beratungen zu kommen. Die
Verhandlungen ergaben schließlich unter Mitwirkung des
Reichswehrministerö Ro ske und dys Chefs der ftan.
zoffschen Mission, Generals D u p o n t, folgende «c.
«einsam g-faßien Beschlüsse:

ES werdm von deutscher Seite keine Er-
schießuugen mehr vorgenommen  Eine
interalliierte Kommission fährt nach Oberschlesien. Die

fährt für
erte Kom-

^Et ^ haü Danach findet ein« Schluß'beratung in Ber.
tm statt, nach der die polnischen Abgeordneten abreisen

Die vevorsteheude Annektton Mexikos
L » » dt. Vereinigten Staaten lenkt den Blick auf den
Präsidenten E a r r a n z a, welcher gegenwärtig die

27. Jahrgang

des allen Aziekenreicheslenkt. Earranza , der
einst als Rebellengeneral die tatkräftige Unterstiiyung
brr Amerikaner fand, gehört zu de» gemäßigtenwem Merikos. olt.

Oldenburg und Birkcnfeld.
c.. ® ct  Sanbiag des Freistaates Oldenburg hat ein^

d:e Vorlage der Regierung  angenommen,
nach der dem Antrag der B i r k e n f - l d e r Abgeord'
ne .cn auf Abtrennung  dcs Fürstentums Birken-

Mtb - ?ie Ablösung soll unter
möglich, er Be,chleunrgung und un-er voller Wahruna
des Selbstbestrmmungsrcchtesder Birkenirlder dnrchge-
L 'm7Ä .LÄk ^ °° ° -"n»» m-

«leine IRdSnnje «.
Bei Hamburger Firmen ist die

erste direkte Post aus Brasilien ohne Eingriff der Zeu-
su, angekommen.
w a e,-, Der ehemalige Herzog und die Herzogin
von Braunschweig befinden sich seit einiger Zeit in
Scheveningen . Der Herzog will sich tm Haag niederlassen.

Nrw -Aork.  Die Blätter würdigen mit war.

Dte Neuordnung in Ungarn.
Standrecht.

. ileber ganz Ungarn ist das Standrecht erklärt wor¬
den Alliierte Truppen werden ein gemischtes Polizei-
korps von 6000 Mann bilden.

Prozeß gegen die Kommunisten.
Die Budapester Staalsanwaltsckaft trifft Vorberei-

tungen äu einem Massenprozeß  gegen die Kom-
mumftenfuhrer , von denen über 3000 vor Gericht ae-
^llt werden sollen. Sämtliche Vermögen der früheren
Volkskommissare wurden beschlagnahmt. ’

Die Vereidigung des
Neichsprästdente«.

Die Vereidigungsfcierlichkeiten für den Reichspräsi^
denten hatten schon lange vor Beginn der Sitzung ein«
große Menschenmenge nach dem Platz vor dem Ratio,
nalcheater gelockt 5iurz nach 4 Uhr rückte mit Ningew
dem Spiel eine Ehren-kompagnie Landesläger aus den
Platz . KNapp vor 5 Uhr erschien das Auto des
Reichspräsidenten . Die Musik spielte. Am Hauptcingang
wurde der Reichspräsident durch die Vizepräsidenten Dr.
Hautzmann und Loen e und die Schrifttübrer Reumann.
Hofer und Pfeiffer empfangen Sie geleiteten den
Reichspräsidenten zu dem im Vorraum des National
theaters harrenden Präsidenten Fehrenbach.

Mit dem Präsidenten der Nationalversammlung be
trat Eberl  das Haus , das einfachen, aber wtirdigen
Schmuck durch frisches Grün, Blumen und schwarz-rot
goldene Embleme erhalten hatte. Die Nednerttibünc
war entfernt , seitlich von der Präsidentenestrade hatten
die Ministersessel Aufstellung gesunden. Während die
Orgel einsetzt, erhebt sich das Hans, das nur schwach be¬
setzt ist» von den Plätzen, um den Reichspräsidentenzu
begrüßen . Die Plätze der Deutsch-Nationalen und der
Unabhängigen Sozialisten waren leer geblieben. Vom
Reichskabinett sind der Kanzler Bauer , die Reichsmini
ster David , Bell , Schlicke, Giesberts und Erzberger
erschienen. Die Mitglieder des Reichs rat s haben
ihre Plätze rechts von der Präsidentenestrade vollzählig
eingenommen , vor der Präsident Fehrenbach
stehend, den Reichspräsidenten anssordert, den verfas¬
sungsmäßigen Erd zu leisten. Er sagte u a:

Herr Präsident ! Attikel 42 unserer in Kraft gette-
tencn Reichsverfasiung ordnet an daß Sie den Eid aut
die Verfassung zu leisten haben. Ich habe zur Vor¬
nahme dieser ernsten, feierlichen Handlung diese Sitz-
m,g anberaumt . Ich bitte das gesamte Haus, sich von
de« Platzen zu erheben

Nachdem die die Eidesformel enthaltende Urkunde
dem Reichspräsidenten übergeben worden war . fuhr
Präsident Fehrenbach  sott:

Eure Exzellmz ! Ich bitte Sie , den vorgeschriebe-
«en Eid zu leisten.

Der Reichspräsident spricht mit krästtger Sttmme.
der von Erregung nichts anzi'.merkcn ist, die vorgeschrie¬
bene Eidesformel . Dann nimmt Präsident .Fehren¬
bach  das Wort zu folgender Ansprache an den Reichs¬
präsidenten : Sie sind aus dem Volke hervorgegangen.
Sie werden immer ein treuer Freund des arbeitenden
Volkes sein, dem Sie Ihre Lebensarbeit gewidmet ha¬
ben . Sie werden auf immer ein Hort des Vaterlandes
letv . dem Sie nach besten Kräften zu dienen gesucht.



m wu -Tn - mr - mmm» *** «« « Wc
KkmerxliMtcn Opfer gebracht haben , da von
N SöSen , die Sie unter die Fahnen stellten , zw«

imcki mehr zurückgekehrt sind . Es ist ein dornenvolles
Amt . das in der schwersten Zeit des Väterliches aus

^Ftzre Schultern gelegt wird . Aber mit ruhigem Gepns-
M « können Sie jede Schuld und Verantwortung an der
'trostlosen Lage des Reiches ablehnen . Sie suchten
Fortschritt und Freiheit und soziale Wohltat nur rn
-« chiger Entwicklung zu erreichen . Aber mit dreser Nie¬
derlage waren die Würfel über Staatssorm und Dyna¬
stie gefallen . Das sollten auch heute diejenigen aner¬
kennen . die an den alten Einrichtungen hängen . Möge es
-Ihnen Herr Präsident , beschieden sein , das ganze deut-
-fche Po « wieder zu vaterländischer Gesinnung zurückzu-
!führen , zu Ordnung und Arbeit , und die Wege zu wei-
ffen zu langsamem aber sicheren Aufstieg unseres besieg-
ten Vaterlandes ".

Stuf diese Worte , bet denen dem Präsidenten mehr-. . . fl} ft t <41, 2 h r n *
fach dch Stimme versagt , erwidert der R e i ch s p r ä

t d e n t mit der Verlesung nachstehender Ansprache:

, . Herr Präsident ! Ich danke Ihnen von ganzem
Herzen für Ihre Worte und ich danke Ihnen auch be-
WnderS dafür , daß Sie in Ihren Worten die Erinne¬
rung an unsere gemeinsame liebe engere Hemmt Mü¬
cklingen ließen Meine Damm und Herren , dre Sw alle
Gaue Deutschlands vertreten '. Das muß rms blecken,
wenn wir unser Vaterland aus der Grundlage wicker
aufbauen wollen , die unvergänglich und unzerstörbar

Mn soll : die innige Liebe zu unserer Heimat , zum Volks-
>stamm , aus dem jeder einzelne entsprossen ist und dazu
' -itl kommen die heilige Arbeit am Ganze :: . Da lost

jeder Widerspruch zwischen Gesamtheit und Einzel-
ui,  da wird die engere Heimat zur Quelle unserer

„ . ast und die toeiterc , die große Heimat zum Ziele und
'Kern unserer Arbeit ! Das Wesen unserer Verfassung
isoll vor allem Freiheit sein . Freiheit für alle Volksge¬
nossen . Aber jede Freiheit , an der mehrere beterlrgt

.sind , muß ihre Satzung haben . Diese haben Sie nun
festgestellt , nun wollen wir sie gemeinsam sesthalten.
Uns Ihrem Vertrauen bin ich an die erste Srellr des
Deutschen Reiches gestellt worden . In Ihre Hand habe
ich das Gelöbnis abgelegt , die von Ihnen für das dmi¬
sche Volk geschaffene Verfassung zu wahren . Ihr Ver¬
trauen wird mir die Kraft geben , immer der erste zu
fein , wenn es gilt , Bekenntnis und Zeugnis abzulegen
für dm neuen LebensgruMatz des dmtschen Volkes:
Hreihett und Recht '" . _ x v

Unter lebhaftem Beifall des Hauses endet der
-Reichspräsident , der daraus in der erstm Reihe der
Mntsterfitze neben dem Reichskanzler Bauer seinen
Sitz einnivunt . Wieder setzt die Orgel ein . Präsident

ehrenbach  besteigt die Präsidialtribüne und hält
Präsidmtensttz aus folgende Ansprache an das

„Die Stunde des Abschieds von Weimar hat ge-
erlagen . Was wir von Weimar erhofften , haben wir
gefunden und unser Abschied vollzieht sich nicht ohne
Adle gewisse Wehmut . Wir versprechen allen , die uns
Me wohlwollende Gesinnung entgegenbrachten , ein
Mm es Gedenken . Auch die Kritik jmer Kreise deren
politische Gesinnung der Mehrheit der Nationalversamm¬
lung nicht freundlich gegenuversteyt . yaven wir gerne
hingenommen , solange sie verständig und anständig war
Unsere Hauptaufgabe in Weimar war die Herbeisüh-

des Friedens , das Schaffen der Verfassung undrung
die "Einleitung einer umfassenden Steuergesetzgebung.
Dm Frieden mutzten wir schließen nach dem grausamen
Diktat unserer Feinde . Die Verabschiedung der Ver¬
fassung war eine hervorragende Tat an dem grünm Tisch
der Geschichte . Während des eben erst hinter uns lie¬
genden Völkerrrngens war d->s richtige Ausniatz für die
eigene Kraft gegenüber der ungeheuren seiudlichm lleber¬
macht verloren gegangm , und das Ende war die Nie¬
derlage und der Zusammenbruch unseres Staatsgebäu¬
des . Aufgabe der Nationalversammlung war es , aus
dem Trümmerhaufen ein neues Gebäude zu erbaum , zu
fr« «  das Volk den Schlüssel in den Händen bat , das

Rote Rosen.

_ _ ^
meine Schwester gewesen wäre , um Papa und mich

Mir » Vel ' . kl ĉn besckKdene , aber d^ chMiche Müume
bietet , auf dessen First die Fahne der Freiheit und der
sozialen Gerechtigkeit weht . In der Steuergesetzgebung
waren wir gezwungen , dem Volke ungeheure Lasten
aufzuerlegen und noch weitere größere werdm solgm
Wir glauben , die Gnow -lage für ein wirtschaftliches
Weiterlebcn . allerdings in bescheidenem Ausmaße , ge¬
legt zu hoben . Die Nationalversammlung darf sich vor
Gort und der Geschichte das Zeugnis ausstellen , daß
sie in unermüdlicher Arbeit und in edler vaterländischer
Gesinnung die ihr gestellte Ausgabe gelöst hat . Sache
des deutschen Volkes wird es jetzt sein , dm Willen zum
Leben durch Wahrung von Ruhe und Ordnung durch
unermüdliche Arbeit und treues Zusammmhalten in
unserer nengeschasienen tatsächlichen Ordnung zu betäti
gen In den Händen des Volkes , liegt unser Schicksal,
ob wir zu Grunde gehen oder ob wir , wenn auch lang¬
sam und unter vielen Opfern , zu neuem staatlichen Ge¬
deihen ausersiehen . Wir glauben an das deutsche Volk

Unter Beifall schließt der Präsident , der die letzten
Worte seiner Ansprache mit erhobener Stimme gespro¬
chen hat.

Hieran schloffen sich Dankesworte , die der frühere
Vizekanzler v . Payer  an dm Präsidentm für seine
unparteiische Tätigkeit richtete : Mit einer bewunderns¬
werten Mischung von Temperament und Geduld habe der
Präsident seines Amtes gewaltet In allen Zeiten und
Schwierigkeiten habe das dmtfche Volk aus seinen:
Mrmde von Herzen kommende und zum Herzen gehende
Worte gehört.

Den ihm gezollten Dank übertrug Präsident Feh-
renbach auf seine Mitarbei .er und die Schriftführer , die
einmütig mit ihm zusammengearbeitel Härten , so daß
ein Konkurrenzkanrpf , wie er launisch meint ?, nicht not¬
wendig geworden sei . Mit einem Hoch auf das deur-
sche Vaterland , in das das Haus stehend einstimmt,
nimmt der Präsident und mit ihm das Haus Abschied
von Weimar , das der Nationalversammlung viele Mo¬
nate hindurch gastliche Aufnahme und Sicherheit ge¬
währt ha te . Unter den Klängen der Orgel leert sich
das ' Haus langsam.

Roman von H . Eourths -Mahker.
Nachdruck verboten,

hatte ich eine Schwester , Rainer —
und mir ist ums Herz , als müßte sie noch am Leben

ht es mir , wie dir , fetzt bringe ich dieftin . Jetzt gel . . .
junge Dame , die Henning gesehen hat und die mir
so ähnlich sein soll , mit dieser Schwester in Zusam¬
menhang . Wenn ich dir nur sagen könnte , wte
mir ums Herz ist . Denke doch nur , wenn es wirklich

für ' besten MLderhekfteNung er gegen ^ MlM - ^ .
gen Rechtsbruch kämpfte . Wir nehmen heut « w.
Parole für uns in Anspruch . Darum sagen wir
Ludwig Uhland , das gute alte Recht , aller
ung und Erzwungenheit entlleidet , ist heute Allg^
gut und Erbe des Deutschen und soll es bleibn,
immer ! In diesem Sinne und Glauben erneuere
vor euch den Schwur der Treue zum Volke und
Volksrecht Ihr alle habt Anspruch aus diesen Treu.
Bürger , Bürgerinnen und Soldaten , die ihr alle P baß
Haber und Mitverteidiger dieses Rechtes seid,
zusarnmenstehen in dem harren Lebenskampf
Volkes . Ruft mit mir zum Gelöbnis dieser unlöz,
Gemeinsamkeit , daß es von hier , vom Herzen 5
lands , vom Schauplatz unvergänglicher Geistesiai
ausklang in das ganze deutsche Vaterland , in
und Dörfer , in Fabriken und Werkstätten : Unser
tes deutsches Voll lebe hoch !"

In den Hochruf stimmte die Vollsmenge
ein . Die Musik spielte „Deutschland , Deutschland
alles !" Unter den Klängen der Kapelle fuhr der
Präsident irn Auto davon.

font«
Wein
wer I
soll-
ton
Feier
neuen
stehen

werde
nämli
fliege!
läßt
wir1
geeig,
allerli
vergn

Vor dem Hause.
, Während der Feierlichkeit spielte draußen Militär-

musik . Die Zuschaucrmenge wuchs . Alle Fenster der
umliegenden Härrser waren dicht besetzt . Inzwischen
rückte die Ehrenkompagnie ab . Nach der Vereidigung
versammelten sich die Abgeordneten , Minister und Zu¬
hörer auf den : Altan des Nationaltheaters . Jnmrtten
des Präsidiums der Natioualversammlung trat Reichs¬
präsident Eberl  an die Brüstung des Allans und
hielt an die aus dem Platz vor dem Theater stehende
Volksmenge eine 'Ansprache , in der u . a . gesagt ist:

Weimarer ! Mein erstes Wort an das deutsche
nach dem 9 . November ging dahm , daß bald eine ver¬
fassunggebende Nationalversammlung berufen werden
solle . ' Was damals Zukunftsmusik schien , heute ch es
schon geschichtliche Vergangenheit , ist es Tat und Wir¬
kung geworden . Tie deutsche verfassunggebende Natro-
nalversammlung hat das Werk vollendet , das ihr den
Namen gegeben hat : Die Verfassung ch in Kraft getre-
ten Als erster habe ich heute aus sie in dre Hände
des Präsidenten der Nationalversammlung den Erd
geleistet Weimarer ! Ich werde diesen Tag und ferne
Bedeutung nie vergessen , aber auch Ihr sollt Euch an
diese Stunde erinnern . Zum echen Male bat heute das
Volk sich selbst in Pflicht und Eid genommen . Ern Volk,
gleichberechtigt an Haupt und Gliedern , das soll der
beutige Tag vor allen Deutschen bezeugen . Vor uns
siebt das Wahrzeichen Weimars , das Doppel -,mndlnld
der zwei Weimarer Großen Für uns , die wir dm
Traum langer Jahrzehnte , die deutsch« Demokratie vollen¬
den dursten , gesellt sich zu diesen zwei erleuchteten
Häuptern , ein drittes Haupt : Ludwig Uhland . Von dem
unsterblichen Redner der Frankfurter Paulskirche stam-
men die unerschrockene n Verte vom auteu altm Reckt.
» n— im iMunmT" 1111iii ~ ~ ”
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Lokales und Provinzielles.
Schierstein,  den 23 . August ISIS.

* Beamten » und L ehrergehällek.
dem Artikel in Nr. S5 der Echierstetner Zeitig
merken wir kurz folgendes: In dem Bertchl%
letzte Gemelndevertretersttzung waren die AufiWU
für die Teuerungszulage der Geweindebeamten«
Ortszulage der Lehrer nicht getrennt angegeben. 3
entstand die falsche Meinung , datz durch die Bern!
von Orlszulagen eine erhebliche Steigerung h«
metndesteuersatzes entstehen würde, was durchaus
der Fall ist. Wir waren also gerade gezwungu,
in dieser Sache aufzuklären. Dabet lag es uns »ch!
fern, den Beamten bei Erreichung der Tenn, mcarr
zulagen, die wir als gerechtfertigt anfehen. iW denS
hinderlich zu fein. Der anonyme „Unparietifch«' | daß t
also gar keinen Grund zu einer solchen Errege
rr sie in dem Artikel zeigt. Auf die weiteren AusW
in dem beir. Artikel näher einzugehen, Hallen tz
übelflüssig; wollen aber bemerken, daß die Verschied«
keil der Arbeit in den beiden Berussgruppen einen
gleich nicht angebracht erscheinen läßt ; denn jeb,
rufsart Hai ihre Licht» und ihre Echaitensette.

Das Lehrerkollef
* A u g u st w e t t e r. Nicht alles , was ßcbtud

ist wahr . So konnte man vor kurzem lesen , daß «
lamtschen Ozean gewaltige Eisberge bewerft Word»
die die Witterung in Nord » und Mitteleuropa st
flußten , daß der „ Sommer " kühl und regnerisch i
werde . Für den Monat Juli hat dies in etwa pefi
Mit Anfang des August aber trat auch hierin eine
ständige Revolution ein , und es kam die großes'
von Amerika herüber , die uns anhaltend heiße und
Tage brachte und auch jetzt noch fortdauert . Sie'
stöhnen schon wieder , natürlich in geringerer
früher , denn sie haben im Laufe der Jahre „ abgeitö
wogegen sich die Zahl derjenigen , die einen „ appe«
auf dem Kopfe haben und Schädelsonnenbäder liefe^
mehrt hat . Den Winzern war während der
Regenzeit das „ Weinen " nahe , jetzt aber ma5
gnügte Gesichter , denn sie dürfen Voraussicht !:
guten Herbst hoffen , der ihnen die Keller uni
füllt . Das heißt , „ nichts bestimmtes weiß m«
und man soll ein Glas Wein nicht eher loben , 8
es am Munde hat , weil es einem sonst vorher M
gestoßen werden kann . Auf eine gute Weinernte r
Jahre soll auch deuten , daß das Weinröschen
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aufzusuchen — und sie hätte vor unserer Türe um¬
kehren müssen , ohne , datz ich eine Ahnung hatte , vatz
sie mir nahe war ? Wie traurig wäre es dann für
mich , wenn sie nach ' Amerika zuräckgekehrt wäre , ohne
datz ich sie gesehen hätte ."

„Das glaube ich nicht , Josta . Wer eine Reise
von Amerika nach Deutschland macht , tut es selten
nur aus wenige Wochen . Ich habe das sichere Gefühl,
als käme sie noch zu dir , wenn sie einmal die Ab¬
sicht hatte/'

Sie faßte zutraulich und fteudig erregt nach seinem
Ärm und sah ihn bittend an.

„Und würdest du mir erlauben , sie in Ramberg
auszunehmen , wenn sie käme ?"

Er lächelte gütig und streichelte ihre Hand.
»Zweifelst du daran ?"

< . Sie atmete hastig , erregt.
„Ich meine — weil ihre Mutter doch eine Sän¬

gerin war ?"
„Solche Vorurteile hege ich nicht . Ich halte sie

für ungerecht . Und außerdem — deine Schwester dürfte
aus jeden Fall einer herzlichen Aufnahme sicher sein ."

„Meinst du , d aß dein Beauftragter bestimmt noch
Näheres erfahren wird über meine Schwester ?"

„Ganz gewiß . Und — für alle Fälle ist es wohl
gut , wenn wir jetzt Gerlinde und eventuell auch die
Rtttbergs etnweihen , daß du die Adoptivtochter deiner
Ellern warst . Falls eines Tages deine Schwester hierSlftauchte, braucht das dann kein Befremden zu er»gen .'
^ Josta nickte eifrig . i

„Ja , oas ist gut . Und Henning mutz es auch
' ' - ' Zellwissen . Ich kann nun die Zert gar nicht erwarten,

bis er kommt . Er muß mir ganz genau von meiner
Doppelgängerin berichten , was er weiß . Wann wird
Henning kommen ?"

Graf Rainer strich sich über die Augen , als müsse
er gewaltsam seinen Blick losreitzen von ihrem süßen
Gesicht.

„Ich habe noch keine Nachricht , Josta ", ant¬
wortete er.

„Aber er kommt doch ganz bestimmt ?" forschte
sie unruhig.

Diese an sich so harmlose Unruhe deutete sich Graf
Rainer auf die quälendste Weise.

„Ich denke doch , es war so ausgemacht . Henning
hat mir leider all die Zeit so wenig geschrieben , nur
ab und zu eine Karte mit wenigen Worten . Aber ick
erwarte jeden Tag die Anmeldung seines Kommens.

Sie nickte , im Gedanken schon wieder bei der unbe¬
kannten Schwester.

„Ja , ja , er wird gewiß bald kommen , er hat
mir versprochen ", sagte sie zuversichtlich.

Er konnte es nicht mehr ertragen , so ruhig in
ihr ftoh erregtes Gesicht zu blicken und entftrnte sich
schnell mit einer hastigen Entschuldigung.

Als Josta allein war , las sie erst den Brief,
den ihr Rainer gebracht hatte , aufmerksam durch . Dann
nahm sie ihr Tagebuch wieder hervor und schrieb hinein:

„Wie seltsam ist mir zumute . Rainer brachte mir
soeben die Nachricht , daß ich eine Schwester habe , wenn
sie nicht sehr jung gestorben ist . Aber daran will ich
gar nicht denken . Mein Herz wird mir so warm und
wett , wenn ich denke , datz rch eine liebe , junge Schwester
haben könnte . Vielleicht ist es wirklich jene junge
Dame , die Henning meine Doppelgängerin nannte.
Ach , wie würde ich sie lieben , wie würde ich
mein einsames Herz an sie hängen ! Sie müßte zu mir
kommen , müßte bei mir bleiben . Ich hätte doch einen
Menschen , der mir gehörte . Vielleicht würde es dann
ruhiger rn meinem
Liebesreü ' '
mand nai.
und Beacktung für mich , und er ist so fremd und zurück
bullend , daß ich die Zähne zusammenbettzen muß , um

nichr lau ? auszuweinen . Manchmal ist eine heiße'
in mir . datz er vielleicht schon bereut , mich zu^
Frau gemacht zu haben . Wenn ich bas eines
erkennen müßte , — 0  mein Gott — dann lieber r
terben!

Täglich wird die Qual größer , die ich er^
muß . Jetzl bin ich gar noch eifersüchtig auf G"
Sie liebt Rainer , ich weiß es gewiß — und
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haßt sie mich . Ach , wenn sie wüßte , wie wenig L'A Zewä!
sie hat . mich zu hassen ! Sie ist wieder an ' 180
Schreibtisch gewesen , trotz des Zettels , den
geschrieben hat . Ich mache mir kleine Zei ,
mir das verraten . Was sucht sie nur bei mir
ist mir so schrecklich , mit diesem Bewußtsein n«l
zu leben — aber was soll rch tun ? Sie bei
verklagen ? — Rein , es würde ihm wehe tun , et
so viel von ihr.

Ach . wie schwer ist mein Herz ! Ich habe,
keine Hoffnung mehr , mir Reiners Liebe zu er
Manchmal treibt mich mein Stolz , ein Ende zu
Ich komme mir so klein vor , so gedemütigt , ®
trotz allem an seiner Sette bleibe . Ach . W
nicht die Kraft , mich von ihm zu trennen . Dann
finstere Nacht um mich und in mir sein . Ter
rst leichter , als die Trennung von ihm . Ob er
sehr traurig sein würde , wenn ich gestorben
O ja — ein wenig doch , „ Arme » eine Josta
er sagen.

Mein Rainer — wie lieb ick dicht Ich kann
von dir gehen . Es ist ja mein einziges G »»
dein edles , stolzes Gesicht zu sehen , in deine fr
Augen , die mir stets Gewährung lächeln , nu»

mit einer Bitte nahe . O , er ist so gut , es
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ihm wehe tun, wüßte er, wie ich leide! Seines »‘••j
wäre ich sicher. Aber dieses Mtleid würde mim. ,
vor Scham müßte ich sterben , wüßte er , wie
nach seiner Liebe sehne,
bei ihm bleiben d<
bemerken muß , daß

Wenn "ich nur w^ fctT*
bei ihm bleiben darf . Gott helfe mir , daß »Hm

ich ihm lästig bin . daß - - A |
mich an sich gefesselt zu haben . Würde ich ^ ' Een
kennen , dann müßte ich von ihm gehen . Das . ^
ich nicht , ihm eine Last zu sein . ( .. miykei
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soaters reichen Blütenansatz hat. und damit wäre die
Weinfrage in dieser Beziehung gelöst. Eine andere ist die,
Mer den teueren 1919er, wenn er vorzüglich gerät, bezahlen
soll. Er wird hauptsächlich wohl in die Hände und Kehlen
von Schiebern und Friedenswucherern kommen und zur
Feier eines glatt geschobenen Geschäfts dienen oder zu
neuen Taten begeistern. Diese geräuschlosen Kaufloute ver¬
stehen ja, zu leben, und eine Hand wäscht die andere, ohne
daß die rechte weiß, was die linke tut. Auch die Wespen
werden als Beweise für einen schönen Sommer vorgeführt,
nämlich, weil sie so zahlreich auftreten, genauer gesagt auf¬
fliegen. Ob jedoch diese Begründung«stichhaltig" ist,
läßt sich erst nachher sicher feststellen. Jedenfalls erfreuen
wir uns zunächst an dem prächkigen, gefunden Wetter, das
geeignet ist, die dicksten Kartoffeln wachsen zu lassen und
allerlei andere Dinge zu ernten, die uns in dem Miß¬
vergnügen de- Winters von Nutzen sein werden.

* Böse Aussichten auf dem Leder - und
Stiefelmarkt.  Die Aufhebung der Zwangswirtschaft
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für Leder ist laut Bekanntmachung im Reichsanzeiger nun
mehr durch Verordnung des ReichSwirtschaftSministers mit
Wirkung vom 15. August erfolgt, wodurch auch die Be¬
zugsscheinpflicht für Schuhwaren in Fortfall kommt. Durch
diese Freigabe sollte sich das Publikum jedoch keinen

' falschen Hoffnungen hingeben, denn die Reichsstelle für
Schuhversorgung macht hierzu folgende Mitteilungen: Es
konnten bisher zwar jährlich nur 12 Millionen Paar bezugs¬
scheinpflichtige Schuhe hergestellt werden, d. h. nur etwa
jeder fünfte konnte ein Paar Schuhe im Jahre erhalten;

' dafür betrug der Preis aber auch zwischen 40 und 45
Mark, war also noch erschwinglich. Es steht aber fest, daß
der Preis für in- und ausländisches Leder sich in Zukunft
auf neun und zehn Mark der Quadratsuß stellen wird, d.
h. der Schuhmacher wird für das Leder allein etwa 100
Mark Mr ein paar Schuhe zu zahlen haben. Rechnet man
den Arbeitslohn hinzu, so kommt man zu dem Ergebnis,

' daß in Kürze jedermann ein paar Schuhe sich kaufen kann,
wenn er imstande ist, dafür 175 bis 200 Mark zu zahlen.
Die Hoffnung, daß durch die voraussichtliche Ueber-
fchwemmung mit amerikanischem Schuhwerk diese Preise
sinken werden, dürfte sich als trügerisch erweisen. Der
Preis für gutes GebrauchS-Schuhwerk beträgt in Amerika
3—10 Dollar. Bei dem jetzigen Stande unserer Valuta
(ein Dollar etwa 18 Mark) kann man sich ausrechnen,
vaS mit Einschluß der Transportkosten und Einfuhrzölle
rin Paar amerikanische Gebrauchs-, nicht aber Luxusschuhe,
i» Deutschland kosten wird. Durch die Aufhebung der
Zwangswirtschaft wird also nicht nur keine bessere Ver¬
sorgung großer Volksteile mit Schuhwerk eintreten, sondern
voraussichtlich eine erhebliche Verschlechterung,

* Der
Wallung.
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Aufstieg in der E i sen b a h n v er-
Der Eisenbahnminister hat in dem Wunsch,

die Möglichkeit des Aufstiegs in höhere Stellen für mittlere
Beamte zu vermehren, kürzlich in einem Erlaß erklätt, bei
der Anstellung als Mitglied einer Eisenbahndirektion, für
die gemäß der Berwaltungsordnung der StaatSeisenbahnen
der Regel nach die Ablegung der höher« Staatsprüfung
erforderlich ist, hiervon künftig in geeigneten Fällen absehen
zu wollen. In dem Erlaß heißt eS: Für die Besetzung
von Mitgliedstellen kommen in erster Linie tüchtige Beamte
der Mittlern Laufbahn in Frage, die sich als Vorstände von
Aemtern und Nebenämtern gut bewährt haben. Den Be¬
amten der untern Laufbahn war schon bisher im weitern

U Umfang die Möglichkeit des Aufstiegs in mittlere Stellen
■ gegeben. Einem vermehrtem Uebertritt solcher Beamten in

mittlere Stellen stehen zurzeit noch die Reckte der Militär¬
anwärter entgegen. Mit dem bevorstehenden Rückgang der
Zahl der Militäranwärter wird es möglich werden, tüchtige
Beamten der untern Laufbahn noch mehr als bisher in
Mittlere Stellen überzuführen. Die ersten Beförderungen
von mittler« Bamten zu Mitgliedern von Eisenbahndirektionen
sind inzwischen bereits erfolgt.

erd>

g

* Dotzheim.  Die letzle Gemeindeverlretersitzung
befchäfligte sich nochmal mit der Frage der O i fs ■
rulage für die Lehrer.  Die Angelegenheit
wurde endgültig geregelt und zwar in der Weise, daß

Ni
gewährt werden für die Lehrer im 1. bis 5. Dienftjahre
150© ., im 6. bis 10. Dienftjahre 300 W.. im 11. bis

ichehjtir
nel
i
i, "

15. Dienftjahre 450 M . und vom 16. Dienftjahre ab
500 M. Die Lehrerinnen erhalten die Hälfte dieser
Lätze. Die beantragte Erhöhung der Amtszulagen für
me Rektoren wird abgelehnt und befchloffen, die zweite
Aektorfielle überhaupt ganz aufzuheden. Auch die Der»

'-Hütung für die Handarbeitslehrerinnen wird ebenfalls
zUen geregelt. Sie erhalten in Zukunft unter Wegfall
der bisher gezahlten Teuerungszulagen 120 M. pro
3ahr und Klaffe. Die Dergütungsfätze für die Schul-
meuer werde, um 10 W. pro Klaffe und Zahr erhöht,
vämtliche Erhöhungen werden vom 1. Juli d. I . an
gEjahlt. Die Vergütung für das Fahren des Pfarrers
im Wagen bei Beerdigungen werden von 6 auf 10 M.
*khvht. Bet der Beratung über die Deckung der im
«tat des laufenden Jahres nicht vorgesehenen Mehr-
Ausgaben entschied man sich für eine Steuernacherhebung.

AM Löhe derselben wird noch später festgesetzt werden.
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LltV Z., ^ bin das Ha,
b i» ^ Schulze stolz, . dennv (ITK.fr*«. Wt-Hm!' meinte Müller, .wir

bin ihr Ernährer !" —
en da - so gemacht : B -e-

b h  wir heirateten , haben wir abgemacht , daß ich in
is «IfI *T* W wichtigen und einschneidenden Fragen zu bestiw-

hätte , während meine Frau sich nur um m “*-
^tzkeiten izu kümmern braucht ." — , Ra — unt

fragte Schulze . — Müller lächelte „D,
***4 aut' Bisher gabS nur Kleinigkeiten ! '

,Gew,nnoeteiligM !« der Arbeiter " in England.
Man hat in ley .er Zeit auch bei uns mehrfach davon
gesprochen , die Arbeiter an den Gewinnen der Unterneh¬
mungen zu betriligen , obwohl gerade von ernsthafter
sozialistischer Seile dagegen ins Feld gesührt wird,
daß dadurch der Arbeiter „Kapitalist " würde . Die Hei¬
mat des Gedankens ist England . Seit fast 100 Jahren
werden dort Versuche gemacht, die Arbeiter zu orteili-
gen . Als erster sührte sie Lord Wallscourt aus sei.
nein Landgut 1829 ein ; aber erst 1865 folgte die In¬
dustrie mit 6 Finnen , deren bekannteste die Kohlenzeche
von Henry Briggs Son u . Co in Yorkfbire , deren
-1200 „Arbeiteraktionäre " auch einen Sitz im Direkto-

oeitrium , also eine An Betriebsrat mit weilen Vollmach¬
ten halten . Ansangs erfolgreich mutzte der Versuch in¬
folge des Verhaltens der übrigen Bergarbeiter nach 10
Bahren eingestellt werden . Am bedeutsamsten ist der
Versuch , den Sir George Livesey bei der „South Me¬
tropolitan Gas Co " 1889 arrstellte Diese Gasanstalt
beschäftigt heute 6000 Arbeiter die keiner Gewerkschaft
angehören dürfen . (!) Die Erfahrungen sollen sehr gute
sein — Der Werstbesitzer Sir Cristopher Turnetz in
Hartlepool unternahm 1909 einen Versuch , den die Ar¬
beiter jedoch selbst nach einjährigem Bestehen mit klei¬
ner Mehrheit verwarfen — Seit die Streikbewegung
iü Englcnd ständig zunahm , veranstaltete die Regie¬
rung amtliche Erhebungen über die Gewinnbeteiligung
!ver Arbeiter . Es stellte sich heraus , daß 133 Finnen
-sie noch eingeführt haben , dagegen mußten bereits 163
Andere Firmen wieder davon Abstand nehmen , und
"zwar zumeist , weil die Arbeiter selbst nicht mit den
System der Gewinnbeteiligung zufrieden waren . Ein«
ernstliche Bedeutung für das Wirtschaftsleben Englands
besitzt daher die Gewinnbeteiligung der Arbeiter nicht

Der Sonne Heilkraft Und hätte dein Haus hun¬
dert Fenster , sie müßten alle der Sonne geöffnet sein,
denn mti Recht sagt ein altes Sprichwort : Auf de,
Schattenseite der Straße hält der Leichenwagen drei¬
mal so oft wie auf der Sonnenseite . Das Sonnenlicht
schwächt die Lebenskraft der meisten Bakterien ab öde,

tört sie ganz . Nicht mit Unrecht sonnt man die
ten der Erwachsenen und der Kinder so oft wie

irgend möglich . Auch Kleidung , Wäsche, ja alles , was
irgendwie m die Sonne zu tragen ist, sollten wir oft¬
mals und gründlich sonnen . Sonnenlicht als Helfe,
beim Heilen von Wunden ist bekannt . Man verwendet
in größerm Heilanstalten künstliche Höhensonne und
lehrt , die Wunden , Haulausschläge nsw wo man nur
kann , offen dem Sonnenlicht auszusetzen Krebsgeschwür«
.werden wirksam durch eine besondere Sonnenbestrah¬
lung behandelt , und Tuberkulose , namentlich auch offen«
Tuberkulose , Rachitis , Gelenkentzündungen » sind vurck
der Sonne Heilkraft geheilt worden . Sonnenstrahlen
steigern aber auch den Stoffwechsel und regen die Blut-
törperchen zm neuer Bildung an Bei Ischias » Gicht,
Rheumatismus aller Art , nach Gripperrkrankung uni
Lungenentzündung tut Sonnenbestrahlung , auch Be¬
strahlung mit künstlicher Höhensonne , Wunder . Sonnen
licht schafft bei Wundbehandlung , besonders bei Be

big wie Esten , Trinken und Schlafen . Darum scharst
Räume , in denen die Sonne scheinen kann urck sperr:
st» nicht durch dichte Vorhänge aus.

Aerger wird erspart

bet Verwendung von staubfreier
Ofenglanzwichse

Kosak
Beste Qualitätsmarke.

Alleiniger Hersteller:
Earlventner , Göppingen , (Württbg.)

Restaurant„Tivoli".
Morgen , Sonntag , den 24 « August , von

nachm . 2 Uhr ab

o»
oo Tanzmusik.«»«•

Veranstaltet vom Musik-Verein Schierstein.
ES ladet hierzu freundlichst ein

August Höhler.

Wir suchen sofort für unsere Ab¬
teilung Kleine Fräserei geeignete,

«rbÄlskeM«ft fleißige Leute.
Es wollen sich nur solche melden, die

aus wirklich dauernde und lohnende Be-
schästigung reflektieren.

Schulz & Braun,
Spiralbohrersabrik.

Turngemeinde Schierste m.
Nachruf.

Unseren Mitgliedern die schmerzliche
Mitteilung, dass unser treues Mitglied

Hilarius Schäfer
verstorben ist.

Wir werden sein Andenken stets in
Ehren halten.

Der Torstand,

Eine vollständige Einrichtung
für 1 Zimmer und Küche

bestehend in:
1 zweitür . Kleiderschrank
1 Komode
1 kompl . Bett
1 Nachttisch
4 Stühle
3 Tische
1 Küchenschrank
1 Spiegel

billig zu verkaufen.
Näheres bei Ritter,
Schierstein, Biebricherstr. 36.

können nur gegen sofortige

zur Aufnahme gelangen.
Schierfteiuer Zeitung.

Pfuhlfüsjer
neu, 400 bis 600 Liter Inhalt,
imprägniert mit Karbolineum,
«rann , Mainz , m. Bleiche 34.

Telefon 2148.

in seltsn reicher Auswahl,
[ in allen modern . Bauarten,
■mit und ohne Linoleum

kaufen Sie vorteilhaft und
ohne hohe Ladenmiete bei

S. Haas, Mainz,
Leibnitzstr . 21.

Ein Versuch überzeugt.

Damenhüte!
werden nach den neuesten
Formen fassoniert u. garniert.

Für Modistinnen Preis -Er-
mässigung.

Pelz- und Putzgeschäft
Ph . Thomas , Mainz.

Tel . 1325. Stadthausstr . 6

Damen -Röcke
— aus erster Hand

reinwoll . Friedensware
modern im Schnitt, in blau und schwarz

bei J. stiep , Wiesbaden, Faulbrunnenslr9, Laden.

Rheinische Stempelfabrik
Gravier - und “Kunstanstalt

Telefon 3765 . Telefon 3765.
Schlink & Schultheis, Wiesbaden, Kirchgasse 7.

Gravierungen in allen Metallen - Metallstempel, Pet
schäften — Kautschukstempel — Brennstempel und
Schablonen für Kisten und Fässer — Korkbrände —
Korkdruckeinrichtung — Plombenzangen — Firmen¬
schilder in Messing und Email etc. — Vereinsabzeichen,
Klischees — Atelier für Zeichnungen und Entwürfe —

Mechan. Werkstätte — Siegel marken.

Schulranzen
Größte Auswahl . Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A - Letschert Wiesbaden, Fauibrunnenstrasso 10

Reparaturen . i



Danksagung.
Für die anlässlich des Hinscheidens unserer lieben Ver¬

storbenen bewiesene grosse Teilnahme , sowie für die überaus reiche
Kranz - und Blumenspende sagfbn wir hiermit unseren tiefgefühltesten
Dank , noch besonderen Dank der evangl . Schwester für ihre
liebevolle Pflege sowie Herrn Pfarrer Kunz für die wohltuenden
Worte am Grabe.

Für die trauernden Hinterbliebenen
Chr. Weber und Kinder.

Schierstem, den 22. August 1919
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Sonder -Angebote
In der

Slofsableilung
Große

Auswahl
preiswerte

Kleiderstoffe
in Seide.
Wolle und
Baumwolle

zu Räumungsprelsen.
Damen Waschblusen Mk. 15.
Seidenblusen .
Damen-Mäntel.
Damen-Kostüme
Kostüm-Röcke .
Morgen-Röcke.

23.— 85.—
35.— 45.—
60.— 90.—

125 — 175.—
35.— 48.—
55 — 75.—

A
die «fr

derei
Sgcfloi

Seidene Kostüme
Wir bitten um gefl.

Seidene Mäntel
unserer Schaufenster._ Beachtung

« Geschw ' Alsberg,

» - z
Lrfid) S®

17#9Ö Mkoierti
auSicht

Zur Reisezeit!
Für Kerren:

Saeco -Anzüge
Mk. 118 .50 , 14 « .- . 185 .- . 895 .—, 395 .—

Joppen Anzüge Mk. 50 .—, 67 .—, 84 .—, 98 .—
Wafchjoppen und LüstersaeeoS

Mk- 86 .50 , 35 .- , 48 .- , 68 .- , 90-
Hose», Strapazierware

Mk. 15 .- , 8« .- , 38 .- , 56 .- , 88 .-
Echt engl. Regenmäntel,

Pariser Schnitt , sehr angenehm im Tragen , kein OQE _
Gummi Mk. dud.

Maßanfertigung aus besten engl, und deutschen Stoffen unter
Garanlie für guten sitz.

Stoffverkanf auch per Meter.
Jünglings» und Knabenßlsidung

in reicher Auswahl.
Für Damen:

Sport - u. Straßen-Kostüme Mk. 148 .—, 158 .5« , 173 . —
Regendichte Seiden-Mäntel und Jacken

Mk. 195 .- , 845 - . 895-
Gummimäutcl, fesche Pariser Form Mk. 385 .—, 345 —
Einzelne Röcke Mk. 31.5«, 40 .- , 78,5«
Mädchenkleider, Größe 45- 100 von Mk. 1« .- bis 40 .-

Gelegenheilskaus:
Hosenträger Mk. 1.85 , 1.75 , 4 .50 , 9 .5« , 16.—
Wickelgamaschen Mk. 5.—, 10 .—, 15 .—
Rucksäcke Mk. 3 - 6.- , « .—
Bruno Wandt , Wiesbaden , Kirchgasse 56.

Trauerhüte
Trauerschleier
Trauerflore

grösste Auswahl billigste Preise

Modehaus UUmann
Wiesbaden, Kirchgasse 21, Tel. 2972

A . SOLEIL,
PARIS , 75 —77 Rue d ’Abouklr.

Stoffe (Tuch und Wolle)
fertige Damen-Konfektion

en gros
Reichhaltiges Vorrats- und Musterlager

MAINZ,
4 Piandhausstrasse 4

Nur fnr Wiederverkäufe !*!

lis-MH
Ia Ware in 4 Pfd »Paketen zu Mk . 17.50 per Kilo
empfiehlt Drogerie Nicolaus Schollmayer,

Mainz , Augustinerstr. 39.

Zigaretten
Einige 100 Mille amerik . und englische , versteuert,

bandroliert , wie auch Zigarren , Tabak , Feinschnitt mit
Uebers . gemischt , laufend abzugeben.

I. Scheuer, Mainz, Zange. 26, Ith., p.

M.Schlafzimmer von 900  w®6000
in lakiert , Eichen , Mahagoni etc.

Küchen. von 500  bis 2000M-
in lakiert , pol. Kiefer , Pitschpine etc.

Ausserdem : Grosses Lager in Einzelmöbel.
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

J . Wolf,
Wiesbaden, Friedrichstrasse 41, 1.

Besichtigung ohne Kaufzwang.

werden fassoniert
nach 18 neuesten Modellen

Garantie für tadellose
fachgemässe Arbeit.

Th. Gaul, Mainz,
Modes, Stadthausstr.

2, I. Stock.
(Kein Laden)

gegenüberdem Börgerhof,

zum Einnehmen frisch eingetroffen in der Drogerie
Nicolans Schollmayer , Mainz,

Augustinerstrasse 39.

TVtelier für mod. Photographie.
P. Stritter, Biebrich, Ratbausstrasse 94.

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen , VergrÖSSerungen nach jedem Bild.

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung , bis abends 6J4 Uhr

Sonntags von vorm . 10 bis nachm . 6}$ Uhi geöffne

Meiner geehrten Wiesbadener und auswärtigen
Kundschaft zur gefl . Kenntnis , dass ich schon jetzt

Pelzumarbeituugen, Reparaturen
sowie Neuanfertigungen annehme und
dieselben sauber und fachgemäss ausführe.

Auch werden Felle zum Gerben angenommen.

D. Brandts, Kürschnerei und Pelzwaren
Wiesbaden , Langgasse 39, I. — Tel. 2024.

Ä • « i ket !$
in fs nster Ausführung nach
vorlreqendem Mufle buch
liefert

Trucker»! W Probst

Anfertigung von
Maß-Schafteil

in ladell. Ausf. u. Kürzester
Lieferungstnst.

H. Färber, Wiesbaden,
Wörlhstraße 19. I.

Bettbarchent
140 cm. Ia. Qualität.

26 Mk. per Meter.
Matratzendreli

24 Mk. per Meter.
Patentrahmen

65, 70 Mk.
Bettfedern

und Halbdaunen
eigene Fabrikation

3, 10, 12, 16 Mk.

Hoizbetten68b6u5sJ°

Moderne

SchW«.-Eiiritzu,
Spiegelschrank, Vertiko, BW,

schrank, Mchen-Etnrichim̂"
1. Bkttl^Kleiderschi änke, sollst.

Damen-Toil -tte-Tisch, wch
Tische u. vieles andere zu «i

Ludwig Weis.
Mainz, Klarastrahe 1t

Küche«
kauten Sie sehr billig

icrei!direki in der Schreinei

Karl Becker, Mainz
Milllere Bleiche 30.

SchlüWm ht  !
in großer Auswahl zu

den billigsten Preisen bei

Eisenbetten
45, 50, 60, 70, 80 usw.

Seegrasmatratzen
eigene Fabrikation

65, 70, 80, c>0. 100.
Wol 1 an atr Atzen

Kapokmatratzem
Rosshaarmatratzen

nur Ia . Qualität.
Versand nach auswärts.

Schlafzimmer
Küchen

sow . alle sonstige Möbel.
Grösste Auswahl.

-Billige Preise. - -

Bettfedernhaus
und Bettenfabrik

Wiesbaden
Mauergasse 15.

llmpreffen von Rlz-,
Velour-, Teller- und

nach den neuesten Modellen
werden schnellstens ge¬
liefert.Berta « pielman « ,
Wiesbaden, Bleichstr. 20.

Kirchliche Richrichteu.
Evangelische Kirche.

Sonnlaa, 24. August 1919.
Dorm. 9J£ Uhr Gottesdienst
1(% Uhr Kindergottesdienst
Nachm. 4 Uhr Bibelstunde.

®ft . OTutt*.
Kath. Kirche.

Sonnlag. den 24. August.
Aus Anlatz des 12hunderl-

jährigen Jubiläums des hl.
Bonifalius, der vor 12CX)
Jahren Im Auflrag des
damaligen Papstes GregorH
d-n Bewohnern Deutsch¬
lands dos Christentum
brachte, wird nach dem
Kochaml der Päpstliche
Segen erteilt werden.

Karl Becker m,
Mittler« Bleiche 30.

NW«
Oel

in guter staubbindenU
Qualität.

Drogerie Etrma>md
Jlaim.  QuintinsttrakeKMainz, Quintinsstrafst1

Telefon 1361

Di

i
Das Ansc
avoni

haben
Wiesd

Le
Admi

Reichsprä
Om V

wicki ves 3
-ieöayrisi

ffche Diilil
Reich übi

lyrischeR
Xadikalei
rschaffen
kuppe, d
mderterr
kederung
Fünserr

Einzelne
Bettstellen, Nachttische,
kommoden, Vertiko in Nußb»
und lackiert, Stühle u. ,.
zimmertischc sehr prciSw. i- u»
HaaS , Mainz , Leibnizstr. 2lF i« m den
Elegante, echte Pitschp«^ ^ehr ist
Kiicheu-ÄuNchM d«

Herrschaft-
| sliches HemoM* Plan,

der Etra
echt Eiche. Dll>jen) so!

Klub GarnM LZ
besteh'-nd aus Sofa und je2 i„k. C°’?1
in echtem Rind - und SaffiaE ^ sten ub
Chesterfild-Fasson. Ferner h" "evolutio

feine Ben. DiSolonGarnitck
mit feinstem Gobelinstoff, ^ MNd c

einzelne Diw » ult  Depots ui

Ansziehtische zu « rkausc» ^ N. i
direki aus der Werkstatt «Mot, dl
Odilon Klick'

z °,. K » "
ftvlgMTelefon 1897

«affe-röster, « aslauK» ^
Brenner "" Zyl . , « lühköriA
Gaskocher , « a«-. vr «t- >̂ L ^ ..Prole

Badeöfen, ZadfhShn» ^7 >ÖlttQer  3
Gartenschläuchez« verlaust« ^ a
Krause. Wiesbaden, » *a,1,llS, m östraße 10. Kunden

Mtismde.
Sonntag, den 24. August,

abends81/* Uhr,
Wilhelmstrab, 25, II.
Redner: Ken Keck.

h o,
- -i/ S

von 1 Mk. an. Ersatzteil'rj 10 befi,
Reparaturen, pn** laugen

Guramiträger. £ -®enRump, WiesDao» Mchru
Moritzstr.

3i
(Hans ) « ss. j>D °nge

billig zu verkaufen. L? "nburg
in der GeschäfStstelle. P und 5

_ jnontzsrr.  «
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